
Tarel 5. Anteil der BU am Gcsamtkrankenstand 

1964 
1965 

Krankenstand 
insgesoml 

3,41 % 
3,35% 

AU-Tage 
insgesamt 

54 531 
53029 

Krankenstand 
durch BU 

bedingt 

0,18% 
0,22% 

AU-Tage 
durch BU 

2927 
3474 

Leider konnte eine weilere Auf teilung, getrennt nach l'vlän
llern und Frauen, elie u. E. unbedingt erforderlich ist, nicht 
erfolgen. 

Diskussion der Ergebnisse 
Unfallursachenforschung setzr voraus, daß exakte Unterlagen 
zur Auswertung zur Verfügung slehen. Im Gegensatz zu 
den Industriebetricben liegt die I\Ieldung von allen Unfällen 
in der Landwirtschaft mitunter noch im Argen . Es ist somit 
recht schwierig, UnCallursachenforschung zu treiben. Erfah
rungsgemäß ist die Zahl , der Unfälle, die keine Arbeits
unfähigkeit bedingen, bedeutend .größer. Letztlich muß man 
d<lvon ausgehen, dflß jeder Unfall böse Folgen haben könnte. 
Trotz intensivcr Bemühungen der Arbeitsschutzinspektionen 
ist es auf dem landwirtschaftlichen Sektor noch nicht überal1 
gelungen, die Lciter von der Wichligkeit der Erfassung aller 
Unfälle zu überzeugen. 
Im Gesetzblatt Teil n NI'. 86 vom 8. Sept. 1964 ist in der 
3. DVO zum Gese tz über die LPG festgelegt, welche Maßnah
men hinsichllich des Gesundh ei ls-, Arbeits- und Brandschut
zes zu treffen sind. Obwohl diese Verordnung klare Richt
linien enthält, muß die Tatsache, daß noch immer von den 
Arbeilsschutzinspeklion en an einige Genossenschaften Arbeits
scbutzauflagen erteilt und Ordnungsstrafverfügung erlassen 
werden müssen, bedenklich stimmen. 
Mit Ausnahme von 19M ist trotz der getroffenen Arbeits
schulzmaßnahmcn eine i.leulliche Verminderung der BU nicht 
zu bcobachlen . Neben objekliven Fehlerquel1en sind alleh 
subj eklivc Momente, die besond ers in Zusammenhang mit 
der Arbcilsdisziplin zu sehen sind, anzuführen. Auch sollte 
man J;tändig darauf aufmerksam machen, daß bei späterem 
Auftreten eines Leid ens , das wahrsch einlich mit einem nicht 
gemeldeten Unfall zusammenhängt, es für den Betroffenen 
schwicr-ig sein llann, den erforderlichen kausalen Nachweis 
dann zu erbringen. Beim Vergleich der Häufigkeit der BU 
von 1964 zu 1965 ist auffällig, daß bei fast gleicher Be
schäftigtenzahl der Männer eine Zunahme der Unfälle um 
42 zu verzeichnen ist. Dagegen weist die Bilanz bei den 
Frauen lrolz höherer Beschäfliglenzahl eine rückläufige Ten
denz auf. 
Die Gegenübers tellung- der gesamten Arbeitsausfalltage mit 
denen durch Unfall bedingten weist aus, daß 1964 von 
54531 Gcsaml.ausfalltagen 2927 (= 5,4 %) auf · Kosten von 
Unfällcn kommen, während 1965 53029 Gesamtausfalltagen 

13 '474 (= 6,5 %) Arbeitsausfalltage durch Unfälle gegenüber
stehen. Das Durchschnittsalter der vom Unfall betroffenen 
Personen ist 1964 und 1965 mit 46 bis 48 Jahren fast kon
stant geblieben. \VitLerungsmäßige Faktoren, die für eine 
Erhöhung der Unfälle im Jahre 1965 verantwortlich gemacht 
werden könnten, dürflen wohl ausscheiden, da von seiten 
der quartals mäßigen Auf teilung der Unfälle eine besondere 
Einwirkung exogener Faktoren nicht gegeben ist. 
Die Analyse der Unfallursachen von 1964 und 1965 ergibt, 
daß lediglich die durch Tiere verursachten Verletzungen und 
diejenigen durch Sturz auf gleicher Ebene eine gewisse Kon
stanz, dagegen andere Unfallvorkommen eine Divergenz auf
zcigen. 
Die vorliegcnden Un fallanzeigen l<lssen erkennen, daß die 
durcl} Tiere ausgelösten Unfiillc hauptsiichlich beim Umgang 
mit Pferden und Rindern geschahen. Schlagen, Beißen ,und 
Durchgehen ocr Pferde sind typische Unfallursachen. Die 
Unfallquote setzt sich beim Umgang mit Rindern aus der 
Tätigkeit im Laufs tall, im \Vcidebel'eich, bei der Durchfüh
rung einer vcterinärärztlichen Behandlung sowie bei der 
Pflege und Wartung zusammen. 
Für den Sturz auf gleicher Ebene ließen sich folgende 
Gründe anführen: Witterungsbedingl'e Momente, mangelhafte 
Ordnung und Sauberkeit, schlechte "Vegverhältnisse, Nicht
einhaltung der Streupflicht im "Vinter, unzweckmäßige 
Schuhbeldeidung. 
Es muß immer wieder darauf hingewiesen werden, daß 
technische Mängel an Fahrzeugen, wie nicht einwandfrei 
funktionierende Bremsen, Mängel an der Zuggnbel, Fehlen 
von Ackerwag'e nsitzen bei PfcrdcCuhrwerken usw., eine mas
sive Unfallquelle darstell en. Auch das Mitfahren auf unsiche
ren Ladungen ist immer risikoreich. 
Mangelnde Ordnung am Arbeitsplatz, Benutzung nicht ein
wandfreier "Verkzcuge oder Nichtanwendung der vorgesehe
nen ArbeitssclllTtzmittel sind nachweisbar häufIge Ursachen 
für das Auftreten von Unfällen . 

Schlußfolgerungen 

Es ergibt sich nUll zwangsläufig die Frage, wie lwnn die 
Unfall vcrhü tung in der Landwirtscllaft intensiver betrieben 
werd en. In der 3. DVO zum Geselz über die LPG werd en 
den Vorsitzenden der Landwirtschaftsräte, den Vorsitzenden 
und Müg'liedern der LPG fest umschriebene Aufgaben hin
sichtlich der Erhaltung und Förderung der Gesundheit der 
Mitglieder der LPG gestellt. Darüber hinaus führen das 
staatliche Gesundheitswesen und der Arbeitsschutz bera tende 
und kontrollierende Funktionen aus. 
Nur im engsten kollektiven Zusammenarbeiten aller dieser 
Institutionen wird es möglich sein, die Zahl der Unfälle 
zu senken. A &199 

Stand und weitere Entwicklung der Elektrifizierung 
J. BURES* 

In unserer Landwirlschaft vollzieht sich z. Z. deI; Ubergang 
zur sozialistischen Großproduktion. Die neuen Landmaschi
nen und zugehörigen Elektromotoren haben Leistungen, die 
die Leistungsfähigkeit deI' bisher bci uns verwendeten j"b
schinen um ein lviehrfaches übers teigen. Dem daraus res ul
lierenden Mehrbeda rf an elel.lrischer Energie müssen die 
Vertcilungsnctze und Installationen in den Lnndwirtschafts
objekten, die vielfach völlig unzureichend sind, angepaßt 
wel'(len. 
Eine sehr wi chlige und stark beaehlete l{ enllzilicl' stellt der 
Elektrizillitsvcrbr<luch je ha LN dnr. Der durehscllllittliche 

• VOl'sitzender der Fnchgruppe II Elektrifi7.iC'l'llllg deI' LanuwirlsciloFl" 
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in der Landwirtschaft der CSSR 

Verbrauch betrug im Jal,re 1937 etwa 20 kWh/ha. Im 'ahre 
1955 war der spezifische Verbrauch 51 kWh je ha LN. Der 
Verbrauch in mustergült.ig elektrifIzierten LPG erreichte 
"Verle bis zu 570 k Wh je ha, gemessen in Stezery, und zwar 
Produklions- und IIaushaltsvubraueh . 
Der Stromverbrauch zu Produktionszwecken - bei voller 
Mechnnisierung der Arbeilsgänge - wird für das Jahr 1970 
mit 160 bis 246 kWh/ha LN und für das Jabr 1975 mit 270 
bis 495 kWh/ha LN vorgesehen. . 
Ein Vergleich dieser VCl'brauehszahlen im europäischen odcr 
im WeItmaßstab ist schwierig, da teilweise- in diese Werte 
auch der Verbraudl flir die Haushalle einbezogen wird. Ein 
wesenlliches Anslcigcn des Siromvcrbranchs wird neben der 
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bisherigen Automatisierung bci der 'Wasserversorgung (auto
matische Druck-Wasscrpumpstationcn), bei der vVarmwasscr
z'ubereitung, bei Bn,tanlagen, bei der Geflügelzucht und dcr 
'\'iilchl<ühlung, auch bci der möglichen Automatisierung der 
Gctreide- und GrÜllfllttcrtl'oclmung und rler Stallbclüftllngs
anlage vor"ZUSßhen sein. Er'folg versprechen auch die auto
matische Fütterung und Tränkung von Geflügel und halb
automa tische Entmistllngseinrichtungcn. Allch beim Schroten 
bestehen Möglichkeiten, anstclle großer Schrotmühlen mit 
Aufsicht kleine Schrotmühlen, die mit Schaltuhren eing-e
schalLet und nach Beendigung des Schrotens wieder aut o
matisch ohne Bedienung ausgeschalLeL werdeH , Zll verwen
dcn, evtl. sogar im NachtbeLl'icb außel'halb der Enel'giever
braudrsspitze. Neben der Automatisierung einzelner Arbeiten 
zeigen sieh iVlögli chkciLcn eine'r Aut oma Lisierung ganzer Ab
schnitte, z. B. die AutomaLisierung der Zubereitung des 
IZrafLfullcrs oder der FüLLerung bei Einführung neuer Teclr
nologicn. 

Die Elektrizität als Grundlage der Mechanisierung 
und Automatisierung in der Landwirtschaft 

Die Ausnützung der ElektrizitäL in der Genügelzucht vom 
Stamlpunllt der Mcchanisierung und Automatisierung ist ein 
Gebiet, das beste Bcdingungen für die Automatisierung bie
tet und zwar sowohl einer au tomatischen Mechanisierung 
\\'ie auch cincr auLomatischen Regelung. 

Elektrizität kann hier in den IIaHcn für die Genügclzucht, 
bei deren Eil1l'i chlungen in BrulbetrielJen, als Energieq ueHe 
für H ciz- und BeleuchLungseinrichLllIrgen, für Bestrahlungs
vorri chtungen , fü,' die Antriebe der Mechnnisierungseinrieh
tungen und Elemente der automatischen Einrichtnngen ge
nut'z t werd cn. 

Eine l\'utzung,art der Elektrizitiil in der Landwirtschaft, die 
in letzLer Zeit immer mehr zur Geltung 110mmt, ist die 
Verwendung ultl'aviolelle,' und siehtbnrer Strahlen bei der 
I-Iaustierzuclr t. 

In den Vereinigtcn Staaten und in Kanada v('rbreit e t sich 
in letzter Zeit eine ganz neue Art der Cenüge]zueht bei 
künsLlicher BelcuchLunf!". Diese Art setzt die Aufzucht der 
Hennen ",ie auch die I1ühn e"zucht in fensterlosen Räumen , 
lediglich bei künstlicher Belcuchtung voraus. 

Das neue Verfahren ist nutzbringend, und zwar nicht nur 
dadurch, daß es den Eiercrtrag steigert, sondern auch durch 
den Um stand , daß es Hiilmerzuehtanlagen ohn e Fen sLer vo)'
au sse tzt, wodurch das I-Icizungsproblem wegüllt, denn bei 
lensterloscn Rülllllell vcningern sich um ein mehrfaches die 
\Viirmeverlu ste d('s GebiLudes. 

Die A.nwendung cles Lichtes bei der Hnusticrzueht ist bei 
weitem nodl ni chL abgeschlossen. Zahlreiche Berichte zeigen, 
dnß man auch dem Problem einer geeigneten Kombination 
von sichtbaren und ultraviolellen Strahlen Aufmerl<samkeit 
schenken muß ; denn diese Kombination bringt ein e noch 
progressivere SLeigerung der Produktion mit sich als die 
alleinige Anwendung dcr einzelnen Strahlullgsa rten. 

Bei der Verwcndung von fahrbaren B"strahlungsvorriehLuJl
gen in d en Fcrkel-ProduktionssLällen Typ 160 wird z. B. vor
ausgQsetzt, daß sich die Inves tition nach 2 bis 6 Mon a ten 
bezahlt macht, bci der Anwendung von Scheinwerferanlagen 
in H allen für f; 400 Leghühner macht sich di e Anschaffung 
nach m~"imnl 9 Monat en bczilhlt. 

Ein weitcres Cebict, auf dcm die Eh·l<trocncrgie vorteilhaft 
ist, sind die Bcwässerungsanlagl'n. Di e bi,herigen kleinen 
vereinzelteIl Flächen von 30 bis 4.0 ha miL Pumpenleistungen 
von 20 bis 401, W bei cinn j~ihrlichen AusnütZlIng von 600 
bis 1500 h wer-elon ständigel'weitent, ·es bilden .s.ich dabei 
ganze Ilewässerllngsg·ebieLe. Die z. Z. gescharrenen Bewässe
rungsgebiete untcrhalb von Bl'llo mit eLwa 2200 ha LN haben 
8 P umpstati onl'll miL einer Lei,tunA' von 2.')0 bis 300 I/s . Di~ 
Fördel'llöl,e (\1'1' PULllpell hewcgt sich im Bercich von!) bis 
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I.) m. Die Elektromotorcn h aben eine Ansehlußleistung von 
~40 bis 8'.0 kW. Für diese bewässerten 2200 ha sind insge
samt 3420 kW crfordedieh. Gepl an t ist noch eine Erweite
rung um 2 Pumpanlagen mit je 840 k VY, so daß die GesamL
lci , tung rund 5100 k\V erreicht. Das Gebiet wird von einer 
Vel'teilersLation mi L 110/22 k V mittels einer selbständigen 
Hochspannungslei tung gespeist. Die Kompensation des Lei
s tungsfal<Lors erfolgt individuell in den einzelnen Pumpsta
tionen. 

In der tsehcchoslowaki ,chen Lanclwirtsdwft wird eine Elell
trifizierung der Bewässerung ill weitem Maßstab bis zum 
Jahre 1970 vorg-eschen. Für diose Bewässerungsanlagen wir'd 
mit einer erforderlichen Lei stung von etwa 200 M\'" ge
rechnet. 

Die angeführten Beispiele zcig-en, daß die Hauptenergie
quelle hier die E lektrizität darstell t, andere Energiearten 
wiird en die Healisicrung erheblich erschweren oder soga r 
unmöglich m ach en. 

Die sozialistische Großproduktion in der Land
wirtschaft 

stellt an die QualifikaLion der Arbeitsl<räfte neue Allforde
nmgcn. Sie müssen sich dabei auch mit den Vorteil en be
lcam\tmaehen, die elekLrische Einrichtungen mit sich bringen 
llönncn (e rleichtertc Arbeit, erhöhte ArbeitsJlroduktivitäL 
usw.). Als erforderliche Vorau sse tzungcn müssen ordnungs
gemäße und zwcckcnt sprech ende Eleklroinstallationen in 
allcn LandwirtschaftsobjektcIl gesichert sowie der entspre
chende Abschluß all das öffen tlich e Verteilernetz vorgesehen 
sem. 

Der kornplizie1·te Aufbau der Yel'teileranlagen wie auch der 
Elel<tromaschinen und -geriite mad rt eine qualifizier te Be
dienung sowie die regel mäßige Ins tandlwltung erfol·d erlieh. 

Dazu wurdc ein Enlwurf zur Einführung' des Lehrfachl's 
"Elektromonteul' für LanclwirtschafLsbetriebe" alrsgearbeitl't 
und auch genehmigt. Seit dem Jahre 1960 schult die Energie
technik ElcktromonLcure für die Landwirtscltaft und schickt 
diese dann nach Beendigung der Lehrzeit in die Landwirl
schaftsbetriebe, wo sie als Bc tr'icbsclektriker und Instand
haltcr arbei ten. 

TnIolge dieser Schulung verbesserte sich die SiLuation auf 
dcm Gebiet der Faclrl<rcifte für die Landwirtschaft wesent
lich, sie vcrfügt Z. Z. bereits über mehr als 700 Elcktromon
teure; diese Zahl wird bis zum Jahre 197.5 auf etwa 3000 
anstejgen. 

Außerdem führt die Tschechoslowakische wissemchaftlieh
technische Gesellschaft, Seldion Energietechnik, über ihre 
Fachgruppen für die Elektrifizierung der Landwirtsdraft 
l\'aehscllulungen, kurzzeitige Lehrkurse und Seminare flir 
die Arbeitskräfte in der Land\\'irtschaft durch, um so ihr 
fachliches Niveau zu steigern. Dabei geht es vornehmlich 
uarum, das Gesam tniveau deI' Kenntnisse zu heben, damit 
nicht durch un sachgemäße EingrilIe Schäderi an den elektri
sch en Einrichtungen selbst oder soga r tödliche Unfälle ent
stehen. 

Wesentli ch ist aber vor allEm die I-Ieranziehllng der eigent
li chen Fachleute - der ElckLromontenrc. Sie mü ssen für die 
rechtzcitige und ord nungsgemäße In standhaltung in den 
Landwil'tschaftsbetrieben sowie für die Gefahrcn freiheit und 
Bell'iebsfähigl<ci L d cr elektrischen Ei nri eh tung Sorge tt:ag:cn 
und die wirtschaftliche Ausnutzung der Maschin en und Ein
richtungen lenken. Mit der Festlegnng ordnungsgemäßer 
techniseh-orga nisaLorisch cr Bedingungen zur Erfüllung dieser 
Aufgabe beginnt eine neue Etappe eier EnLfaltung der 
Lschcehoslowakischen Landwirtschaft. Sie wird uns eine 
breite Automatisierung der Produl<tionspl'ozcsse, ein ständi
ges -Anwa chsen dcr ProUllktivitilt der Arbeit und die St!'i
gcrLLng des Lcbc"slli\'call ~ Je;; g:anzen Volkcs bring!'fl. A GJS0 
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